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Liebe Leserin, lieber Leser,

nahezu jeder von uns ist in seinem Leben schon mal um-
gezogen. Habseligkeiten sortieren, sich von wenig Ge-
nutztem trennen, Kisten packen. Ein Blick nach hinten. 
Wie lange war dies mein Zuhause? Was habe ich hier er-
lebt? Und ein Blick nach vorne. Wo stelle ich meine Mö-
bel hin? Wie streiche ich meine Wand? Werde ich mich 
wieder zuhause fühlen?

Aber was, wenn der Blick nach vorne fehlt? Was, wenn 
ich meine bisherige Wohnung verlassen muss, aber kei-
ne neue in Aussicht ist? Wohnungsnot ist seit einigen 
Jahren ein großes Thema in Deutschland. Aktuellsten 
Studien zufolge fehlt es in 2023 etwa an 700.000 Woh-
nungen. Am meisten an bezahlbaren und für Amtsgren-
zen angemessenen Wohnräumen. Ohne Aussicht auf 
Verbesserung. 

Das Finden einer Wohnung gleicht einem Wettbewerb. 
Wer hat den besten Job, die positivste Schufa? Wer 
macht den besten Eindruck beim Besichtigungstermin?
Aufgrund diverser Umstände können viele Menschen bei 
diesem Wettbewerb nicht mithalten. Fallen durch das 
Raster. Und dann? Nach dem Verlust der eigenen vier  

 
Wände, dem sicheren Ort ohne Perspektive, ist eine Not-
unterkunft häufig die letzte Option. Undenkbar, wenn es 
diese Unterkünfte nicht gäbe. Und doch nicht das, was 
man einem Menschen in dieser Situation wünscht.
 
Das Thema Wohnungsnot betrifft uns alle. Mit unseren 
besonderen Wohnformen können wir zumindest einen 
kleinen Teil leisten, Wohnraum für Menschen mit psy-
chischen Erkrankungen zu bieten. Und wie ihr in dieser 
Ausgabe sehen werdet, hat nun auch das Haus Castanea 
offiziell seine Pforten geöffnet und die ersten Bewohner 
konnten nun einziehen.
 
Im Übrigen werde ich hier demnächst nun öfter meine 
„Sachen auspacken“. Denn auch die Redaktionsleitung 
ist umgezogen und wohnt nun bei mir. 

Kathrin Lemmen

Editorial
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Am 09. Mai war es nun endlich soweit. Das Haus Casta-
nea konnte offiziell eröffnet werden. Über 70 Gäste sind 
unserer Einladung zur Eröffnungsfeier gefolgt und konn-
ten somit das neugestaltete Gemeindehaus besuchen 
und sich einen eigenen Eindruck über die attraktiven 
Wohnungen machen.

Nachdem sich die Gäste im hellen Eingangsbereich des 
Hauses versammelten, ergriff Klaas Wagner das Wort 
und begrüßte alle geladenen Gäste recht herzlich. Unse-
re Weseler Bürgermeisterin Frau Westkamp sowie Frau 
Buheitel vom LVR schließen sich mit guten Wünschen 
und einem herzlichen Dank für das Engagement der Zun-
ger Stiftung an. 

Unser Vorstandsvorsitzender Dr. Jo Becker und Herr Bau-
mann von der Zunger Stiftung berichten in einem Dialog 
über die Entstehung des Hauses. Von der Idee über die 
ersten Kontakte bis hin zur Fertigstellung. Das dies auch 
mit kleinen Hürden versehen war, bleibt hierbei nicht 
aus. Umso schöner, dass wir nun am Ziel angekommen 
sind. 

Das offizielle Pressefoto darf natürlich nicht fehlen. 

WILLKOMMEN  

ZUHAUSE
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Nach den netten Grußworten und Ansprachen konnte mit 
einem Sekt auf die Eröffnung des Wohnprojektes ange-
stoßen werden. Im neu angebauten „Wintergarten“, der 
als einladender Gemeinschaftsraum mit Küche genutzt 
wird, wurden Häppchen und Leckereien angeboten. So 
konnten in ungezwungener Atmosphäre ersten Kontakte 
zur direkten Nachbarschaft und der Pfarrgemeinde ge-
knüpft werden.  

Nicht zuletzt konnten die fertig gestellten Appartements 
besichtigt werden. Nach langer Bauphase bestechen 
diese nun durch große Fenster und ebenerdige Duschen. 
Jedes Appartement verfügt über eine kleine und prakti-
sche Küchenzeile, die nach Einzug an den Mieter*innen 
übergeht. 

Jasmin Hertha, die einer der ersten Mieterinnen sein 
wird, fasst ihren Eindruck zusammen. „Mir geht das Herz 
auf, wenn ich das Haus betrete. Im Namen aller Bewoh-
ner, denke ich, kann ich sagen, dass wir sehr dankbar 
sind und gar nicht wissen, wie wir uns bedanken sollen, 
dass dieses Projekt zustande gekommen ist. Ich finde es 
unfassbar schön, dass es solche Projekte für seelisch Er-
krankte gibt.“

Die Kolleg*innen des Hauses Castanea freuen sich nun 
endlich gemeinsam mit den Mieter*innen das fertig ge-
stellte Wohnprojekt mit Leben zu füllen. 

Dem Team des Hauses unter der Leitung von Anke Meurs 
gilt ein ganz besonderer Dank. Mit unfassbarer Geduld, 
unendlichem Engagement und bewundernswerter Flexi-
bilität wurden alle anfallenden Arbeiten und Herausfor-
derungen mit einem Lächeln im Gesicht zu einem guten 
Abschluss gebracht.

Brigitte Langwald

v.l. Marion Hospital, Jaqueline Jansen, Hildegard Grolms-Niggemeier, 

Bernd te Leuken, Anke Meurs, Viola Schwirtz

Bezahlbare, kleine Wohnungen sind in vielen Städten 
deutschlandweit Mangelware. Dies ist leider auch in Wesel 
so. Für Menschen mit seelischen Behinderungen erweist 
es sich nochmals um ein vielfaches schwieriger geeignete 
Wohnungen zu finden. Gemeinsam mit der Kirchengemeinde 
Herz Jesu, der Zunger Stiftung als Eigentümer und Spix als 
Mieter ist es gelungen, in dem ehemaligen Gemeindehaus 13 
sehr attraktive Wohnungen zu schaffen.

Im Haus Castanea wird alles dafür getan, dass unsere 
Mieterinnen und Mieter sich zu Hause fühlen können. Vier 
Wohnungen sind barrierefrei. Der Gemeinschaftsraum bietet 
Platz zum Kochen und Essen sowie für Aktivitäten und soziale 
Kontakte. Erfahrenes Personal steht unseren Bewohnerinnen 
und Bewohnern zur Seite, um ihnen eine optimale Betreuung 
zu gewährleisten.

Ohne tatkräftige Unterstützung und dem Willen der vielen am 
Projekt Beteiligten geht es nicht. Daher gilt der Dank an dieser 
Stelle allen Mitwirkenden, die zum Erfolg dieses Projekts 
beigetragen haben. 

Unseren zukünftigen Mieterinnen und Mietern wünscht Spix 
einen guten Einzug in ihre neuen Wohnungen und eine gute 
erste Nacht, denn die Regel gilt: Was man in der ersten Nacht in 
seiner neuen Wohnung Schönes träumt, das geht in Erfüllung!

Klaas Wagner

Haus Castanea
Lebens(T)raum und 

Wohlfühlort
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Peter Böttcher kam Ende 2020 ins BeWo zurück, nach-
dem er einige Jahre zuvor bereits untersützung erhielt. 
Er lebte zu dieser Zeit stärker zurückgezogen und hatte 
einige, teils existentielle, Probleme, die es zunächst 
zu bewältigen galt. Aufgrund seines Engagements und 
seines Willens schaffte er es wieder Kontakt zu Spix 
aufzunehmen und seinen ersten Schritt Richtung ge-
lingenderes Leben anzutreten. Zu Beginn war es wich-
tig, die aufgelaufenen Probleme zu bearbeiten und 
wieder eine gute und stabile Basis zu erarbeiten. 

Da Herr Böttcher so viel Potential in sich trägt und 
eben noch sehr jung ist, kamen wir auf die Idee, ein 
JobCoaching via JobCenter anzufragen. Er war an-
fangs, verständlicherweise, noch etwas skeptisch, da 
die bisher besuchten Maßnahmen nicht wirklich indi-
viduell angepasst waren und nicht da ansetzten, wo er 
selbst stand. Dennoch hatte er den Mut, das Projekt 
anzugehen, ohne genau zu wissen, wohin das führen 
würde. Herr Böttcher hielt alle Termine gewissenhaft 
ein und schaffte es, die MitarbeiterInnen dort von 
sich zu überzeugen, sodass bei einer Fallkonferenz 
sehr bald entschieden wurde, dass Herr Böttcher für 
ein Kompetenztraining bzgl. einer geförderten Ausbil-
dung, in Frage kam. 

Dort schnitt er so gut ab, dass er nun vor der Entschei-
dung stand, eine Ausbildung im IT-Bereich anzutreten. 
Herr Böttcher sagte zu und befindet sich nun seit ca. 
fünf Monaten in diesem geförderten Projekt und hat 
bereits erste Klausuren mit sehr guten Noten absol-
viert. 

Wir wünschen Herrn Böttcher auf diesem Wege weiter-
hin alles Gute und maximalen Erfolg auf seinem Weg! 

Frank Münzhardt

„Potential erkannt 

und zielführend eingesetzt“
Wie ein junger Mann aus Voerde seinen Weg mittels JobCoaching findet

Das Ziel des Modellvorhabens „GO for job“/ „LOGin“ 
ist es, die berufliche und gesellschaftliche Teilha-
be der Teilnehmenden sowie den Mitgliedern ihrer 
Bedarfsgemeinschaften zu verbessern, um so die 
Arbeitsmarktnähe wiederherzustellen und letztliche 
eine Integration auf dem Arbeitsmarkt zu erreichen.

Das Angebot richtet sich vor allem an Personen, die 
durch eine Suchtproblematik und/oder psychische 
Beeinträchtigungen eingeschränkt werden. 

Was ist eigentlich 

JobCoaching?
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Hi liebe Mitmenschen, wir möchten uns gerne 

vorstellen, oder auch bekannter machen…

„Wir“ heißt in unserem Fall – Die Gärtner der WfbM! 

In unserem Arbeitsbereich sind momentan einige fleißige 
Mitarbeiter, die jeden Tag aufs Neue ihre eigenen persönli-
chen Hürden meistern. Natürlich gelingt das nicht jeden Tag, 
aber das verlangt bei uns auch niemand! 

In unserem Arbeitsbereich kann einiges über die Tätig-
keit als Gärtner gelernt werden. Wir können euch zeigen, 
welche Pflanzen im Blumenbeet gepflanzt wurden, oder 
welche davon sich heimlich selbst gepflanzt haben. Dazu 
zeigen wir euch auch wie Beetpflege im Allgemeinen durch-
geführt wird. 

Außer der Beet- und Pflanzenpflege, mähen wir an vielen 
Stellen im Umkreis der WfbM Rasen mit den Hand- oder Auf-
sitzmähern. Nach dem Rasenmähen ist auch das Schnei-
den aller Rasenkanten mit dem Freischneider wichtig, um 
dann schließlich mit einem Laubgebläse das Schnittgut 
(also den Rasen) weg zu pusten und bei unseren Kunden 
eine saubere Baustelle zu hinterlassen. Zum Umgang mit 
Werkzeugen und Maschinen gehört auch etwas Wissen, 
dass vorher eingeübt werden muss. Achtung Spoiler-Alarm 
- Geht schnell, ist wichtig, aber keine Raketenwissenschaft!

ARBEIT, FRISCHE LUFT 

UND JEDE MENGE VITAMIN D

Vor kurzem ist auf unserem eigenen Werkstattgelände auch 
etwas gebaut worden. Da wir aufgrund unserer zahlreichen 
Arbeit auch immer mehr Platz benötigen, haben wir eine gro-
ße Fläche des Geländes in Eigenarbeit neu gepflastert. Da alle 
so beschäftigt waren, haben wir nur wenige Fotos aber dabei 
ein besonderes vom Legen des letzten Steins. Hinzukommen 
auch noch zwei Großraumgaragen um einiges an Werkzeugen 
und Maschinen unter zu stellen… ja, wir haben jede Menge 
Zeug und brauchen das auch. Zu unserer Arbeit gehört natür-
lich auch eine angemessene Arbeitskleidung und Schutzaus-
rüstung. Wenn sich jemand nach einem Praktikum dazu ent-
scheidet, bei uns zu bleiben, wird auch die Arbeitskleidung 
gestellt.  

So… jetzt könnte hier noch viel mehr über unsere gärtneri-
schen Tätigkeiten geschrieben stehen, aber wir sind ja Hand-
werker, gern draußen und nicht nur hinter der Tastatur… 

Falls Du dich vielleicht auch für die Arbeit draußen begeistern 
kannst, freuen wir uns total, wenn Du mal ein Praktikum bei 
uns machst und dir einen eigenen Eindruck verschaffst! 

Stefan Ruprecht

Beste Grüße vom Gärtner-Team








































